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erfährt auch afka in seiner doch noch in Trauer un Freude ent-

grenzenlosen Einsamkeit Von eıt her gegenwandert, solange sterblichen
und VOoO.  — hoch herab Urc die Musik Fleische ebt. Walter Strolz
die wunderbare und unwiderstehliche
Schönheit einer anderen Welt Sie CL - ıbt einen materıalistischenschließt diesem Menschen eine Wiıirk-
lichkeit, die ıhn in die Kn  1€ zwingt, dıe Hun_1anismus
seine Sehnsucht endlich trifft un in
zugleic ın den des Schweigens Das Problem ist Kann 10858  — zugleich

Materialist un: Humanist seiın ? EKs ıstührt, der über alles hinausgeht, was
der Mensch Sonst rleben Mag Wie VOCI -

1€Ss ke  iıne müßige rage, ausgedacht in
der Studierstube, sondern eıne, die sıchschieden die Ausgangspunkte VO:  e Pla- als Schicksalsfrage der Gegenwart stellt,Lon, Newman, Barth un afka auch insofern in ihr das Problem einer Zu-SEeLN mögen, in der 'Tiefe dessen, w äas sammenarbeit zwischen VWesten uns1e hören, berühren sıch alle; denn alle Osten mitgestellt ist.werden ergriffen VOo Geheimnis eiıner Wır verstehen untier HumanismusOrdnung un eines Rhythmus, der aus nıcht erstlinig die Pflege klassischer Bil-

der Überwelt, aAUuUSs der J ranszendenz mıt dung Studium der griechischen und
königlichen Schlägen kommt;: ist „das römischen Schriftsteller), noch wenigerlebendige Gesetz der göttlichen Herr- den Glauben i1ne autonome Selbst-
schaft‘‘, ist der festliche usammen- herrlichkeit des Menschen, sondern S5aNZklang VOo  — all dem, w äas ist, nıcht das allgemein die Überzeugung VOoO  -, der gel-Vernehmen dieser oder jener Stimme, stigen Würde des Menschen, die 'Tat-
sondern das ursprungshafte Erklingen sache seiner übersinnlichen Erkennt-
des (Ganzen zumal; ertoönt In solcher N1IS un seiner Selbsterkenntnis, seinenMusik immer mehr, als der Mensch be- Vorrang egenüber seiner nichtmensch-
greift, sS1e „überkommt“‘, s1e erschüttert, lichen Umwelt, seine Freiheit und seine
reinigt un beglückt iıhn, s1e nımmt ih ethische Bestimmung un das tre-

Anspruch und macht den Menschen,
dieses seltsame Wesen zwischen Kın-

ben nach einem Leben, das heißt Den-
ken, Fühlen und Handeln, das dieser

sterniIıs un 1C ZUl Zeugen für das Würde entspricht.gewaltige Ja und Amen, mıt dem Gott Diese Umschreibung des umanıs-
unaufhörlich die 1m Ursprung gute H1lUs scheint NU|  e} VO  — vornherein USZUu-
Schöpfung erhält schließen, daß eın Materialist humanı-

Wer daher Je einmal Musik unserer stisch Se1inN könne. Indes liegen die Dinge,großben eister wirklich gehört, das WwWIE Albert ondeyne ein  inglic VL -
heißt sıch in ihre Dimension hinein stellt, nıcht einfach.1 Dann nämlıich,freigegeben hat, der kann nıe mehr SAaNZ WEeNnN in der Schicht des unmittelbar
verzweifeln, el  ]| NUunNn jenseits aller Erlebten oder der ene der Existenz
Beweise der Vernunft mıt dem Herzen dıe Unterschiede und die Vielfalt der
weıß, daß selbst noch alle Qual, alles Gegebenheiten anerkannt werden und
Unerlöste und Bittere des menschlichen sıch der Materialismus 10808  P ıIn der phı-Daseins der Verwandlung fähig und der losophischen Deutung der unmiıttelba-Mensch ausgespannt zwıschen Kr- ren Erfahrung des alltäglichen ens
innerung un Verheißung nicht für ausdrückt, ın der Rückführung auf
immer in den Staub werfen ıst Mu-
sık diesem Sınn VO! AÄAußer- lgtzte metaphysische r-Sachen Es sınd

sten, w as der Mensch veErm1as5  - sıch en Albert Dondeyne (Professor der
Öwener Universität): Die Exıstenz Gotteshalten für das Mysterium des Seins, und der zeıtgenössısche Mater1alismus, ındem der Mensch schon auf dem Weg ‚„„‚Gott, Mensch, Universum‘““® Graz-'Wiep-durch dıe Welt zugeeignet ist un dem öln 1956,
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also dıe phänomenologische und die SCH des vielgestaltigen ens nıchts
metaphysische Schicht unterscheiden, anderes als außerst verwickelte phy-

sısch mechanische Prozesseund diıese ppelung der Gesichts-
pun erschwert e1Ne sofortige eindeu- dieser groben oTrm würde der
Uge Antwort auftf NSsSeTe Frage Der ZEe1IL- Materjalismus jeden Ansatz ZU. Hu-
genössische Materialismus VOoOr allem theoretisch un psychologisch
der dialektische der Marxisten, g1ibt sıch sogleic rage gestellt und dem Mar-
als wissenschaftlich philosophisch aul  N 1511105 den Zugang ZUr Gesellschaft
un behauptet die Erscheinungen der wirklich denkender Menschen rasch VeI -
unmıiıttelbaren Erfahrung voll be- sperrt haben Wenn auch der dialek-

tische Materialismus Deborins un SP1-rücksichtigen
Was el NUun aterie dıiıesem Nes Anhangs ebenso WIe6 der mechanızı-

philosophischen INn Sie besagt daß stische Materialismus 1931 unter Stalin
C111 körperlicher oder körperlichen Be- partelamtlich verurteilt worden ist,
ingungen unterworfener Ursto{ff des- sıegte praktisch doch e1inNn auf Lenin 5C-
sSe  am} physikalisch chemische Kigenart gründeter un VOo  - Stalin abgewandel-
1er nıcht weıter erortern 1St als ter Diamat (dıal Materialismus) Seit
selbst anfangloses, also EW15€E5S Prinzip, der stalinistischen Götzendämmerung
der Ursprung aller Bereiche des Seins verpflichtet HNan sıch SowjJetgebiet
ist, da{is alle letztlich auf ıhn - wıeder stärker auf die Lehre Le-
rückgeführt werden können. Iiese Rück- 110

Tührung hat verschiedene Spielarten Mit Hilfe der Dialektik die formal
Nach dem rationalistischen Materialis- gesehen von ege STLamMMmM sollen die
I1Uus 7 ist alles Maß un Zahl falß- humanıstischen Phänomene nunmehr
bar der biologische Materialismus sıecht 1Ne€ feinere und vornehmere Erklärung

Leben Cc1MN Geheimnıis, diıeses und Begründung erfahren, als dies
zwıngt jedoch nıcht dazu, C1inNn Prinzıp mechanizistischen System möglich war

anzunehmen, das den übersteigt 39  ıt dem USdTuUuC Dialektik bezeich-
Was uns beschäftigt ıst VOoOor em net der dialektische Materialismus C106

der marxistische Materialismus Für über cdıe Bildung un uflösung VOo  >
Lenin ISTt aterie das, w äas sinnenhaft Gegensätzen, ‚Widersprüchen verlau-
egeben ist und dies 1st dıe eigentliche en Kvolution c 5 Sie ırd jeder Art
VWirklichkeit das eigentliche kIn Die Metaphysık „statischer 9 un veran-

rage lautet Nnun Kann autf dem Hin- derlicher Wesenheiten egenüber g-
tergrund dıeser Seinslehre einNn Huma- stellt [iese Dialektik spielt ihre
1SMM1US blühen, 106 Haltung bestehen, als naturwissenschaftliches Prinzip, als
dıe den phänomenologischen Gegeben- kosmologisches und naturhistorisches
heıiten der menschlichen Seinsweise SC- der rklärung des Stufenbaues des Seins
recht WIT Ich erfahre mich als Leib und als geschichtliches für die Entwick-
und eele, als denkendes Wesen, als lung der menschlichen Gesellschaft,
die Freiheit gestellt, als angerufen VOoO  —_ VO!] antıken Sklavenhalterstaat bis ZU.
Werten, kann ich diese ahrhei Klassenkampf des kapitalistischen eıt-
retten, WENN ich als hre Quelle TE alters un SC1INET Überwindung ı Kom-
adäquate, zureichende Ursache, als INUNISINUS,:
den erklärenden Ursprung den
annehme ? Der marxistische Materılnalis-

Was zunächst angeht, iıst der

I1US hatte e1N: mechanistische Seiten-
Stufenbau der Wirklichkeit Während
der Mechanizismus glaubt, „alle Kr-inıe S1e wWäar Rußland VOT em

den ersten Jahren nach der Revolution
verbreıtet Die Rückführung VO.  —_ Leben Gustav Andreas Wetter 5J, Der

dialektische Materı1alısmus. Die Philosophieund Geist, des Bewußtseins un:! des 10S des Proletarıats. In ‚„‚Gott, Mensch, Uniı-auf den wWäar für diese Philosophen versum‘®* 547
sehr infach S1e sahen den Außerun- Wetter, 5538
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scheinungefi durch eın quantitative immanentes Seinsprinzip, das hler wirk-
Veränderungen erklären können‘‘, Sal ıst, in echnung gesetzt un nach
weist der dialektische Materialismus selner Eigenart gefragt werden ach
entschieden auf das Vorhandensein qua- seinem nunmehr nıcht mehr u  e phäno-
lıtativer Unterschiede zwischen den Dın- menologischen, sondern metaphysischen
SCH hin.4 „Vor :‚allem sınd drei Be- Sosein. Mit dieser Frage verbindet sıch
reiche der Wirklichkeit, deren qualita- jene VOo  e der Herkunft des Neuen un
1ve Verschiedenheit verfochten wird: seiner Einfügung ıIn den Kosmaos. Wir
das Reich der anorganischen Materie, sınd auf dem Weg, auf der Suche nach
das Reich der organischen Natur un jenem Ursein, das Quelle un Schöpfer
das e1cCc der mıt Bewußtsein aussec- iıst VO!  e Leben und Geist, un! das ın sıch
statteten Wesen.‘‘> Überdies werden Geist und Leben ist.
auch innerhalb diıeser Tel Bereiche IDese Frage ach dem meta-physi-
qualitative Unterschiede zugelassen. schen Wesen ang der dialektische Ma-

Damıt ist der Vielgestalt der phäno- terialismus 1m Nebel der dialektischen
menologischen Gegebenheiten zunächst Spielerei auf un sucht S1E gegenstands-
Genüge getan. Indes ırd dıese 1e1Nne1l los machen. Iies mMas ıhm bel diesem
der Erscheinungen TOTZ allem art- oder jenem, mMas ıhm vorübergehen
näckig auf diıe Kınheit eines geme1n- he1 der Masse der Ungebildeten der

stofflichen Ursprungs zurückge- Halbgebildeten gelingen wird er aber
bunden. Dem unerbittlich ach der LO- wirkliche philosophische öpfe darauf
gik eines olchen Vorganges Iragenden verpflichten können? Doch das ist
Verstand ırd das Gedankenspiel der eigentlich Sar nıcht Frage. Wir
sprunghaften Übergänge un Umschläge iragen ja danach, ob sıch eın Humanıs-
vorgespielt. Wır berücksichtigen ler I1US entfalten un erhalten könne, dem
NUur den Übergang vVo  en der wesenhaft die Vertiefung un Verankerung
stoffgebundenen Seinsweise ZUIIN Geist Sein nicht NUr verweigert, sondern VO

(auch der B  10S, das Leben ın eın her unmöglich emacht wird? Kann
Pflanze und Tier, mMu ja als stoffge- iıch dem Geist, der S1IC offenbart als
en angesehen werden) VWıe konnte Phänomen des Bewußtseins un!: als
der sıch selbst überlassene Ursto{ff Urc Ta der Geschichte ıIn Kunst un: Wiıs-
das Wunder der Selbststeigerung die senschaft, Dichtung, Weltweisheit und
öhe des Geistes erreichen ? Zuerst VeEeI- Drang ZUr!r Iranszendenz, gerecht WE -
läuft diese Steigerung, wollen uns die den, seine Würde wahren, seinem Wir-
Marxisten erklären, quantıtatıv, un: ken den nötiıgen. aum der Freiheit
plötzlich, an einem bestimmten un schenken, wenn ich auf der Ebene der
überschlägt S1€e sıch ın eın qualitativ Philosophie, dort, die etzten
Neues. Ein Beispiel: W asser, das sıch Ursachen un Grundsätze geht, den
erhıtzt und hbeı 100 Grad plötzlich Geist verneine ?
schlägt Neuem: amp Wenn 1m Ks hängt viel VOo  e der Antwort auftf
Bereich der Physiık be1 olchen KExperi- diese rage ab Denn es .gıbt westliche
menten in erster Linie nach der Wirk- Humanisten, dıe Jauben, da{fs I1a  - sich
ursache geiragt werden muß, das Was- mıt den geistigen und politischen Füh-
SEr erhitzt sıch doch nıcht von selbst, ern des östlichen Materialismus auf

bel dem Übergang VOo  e eiınem der der gemeinsamen Plattform einer Hu-
TE Hauptreiche ZU andern: VOo manıtät reifen könne, die VOo  —_ en
organischen ZU belebten, VO. metaphysischen Wurzeln absıieht. Man
bloßen Leben ZUIN Geist, überdies nach sagt, gehe ja allen, auch den Ische-
der Formalursache (causa formalis). wiıken, den Menschen. Aber dem

Humanismus, wenn dieses Wort se1neDas heißt, mu eın wesenhaft neues, alte edeutung behalten soll, geht
Wetter, a.a.0) 559 keineswegs den Menschen 1m be-
Wetter, a.a.0 999/60. liebigen Sınn, sondern dıe Pflege
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des Edelsten, Feinsten, Vornehmsten ın lnomenen stehenbleiben und sowohl eıne
ihm, seine gelistige Persönlichkeıit, allgemeine Seinslehre als auch ıne
Freiheit und W ürde, seine Verpflich- metaphysische Anthropologie skeptisch

auf einen anzeh Kosmos gelstiger ablehnen. Aber WIT WI1SSeNn, w1€e anfällig
VWerte alles positivistische Denken für den Ma-

Es mas wohl einzelne geben, denen terialismus ist
Nach diesen mehr theoretischen Aus-ine vordergründige oder phänomeno-

ogische ejahung des (seistes TOTIZ der Tührungen über den Materialismus dür-
fen WIT vielleicht einen 1C auf diehintergründigen Verneinung gelingt

aber ist nıcht erwarten, da{fß sıch Geschichte wertfen. Seıit 4() Jahren iırd
Machtbereich der wJets das Da-eine an menschliche Kulturgemein-

schaft dauerhaft aufbauen lasse. SeiInN materlalıiıstisch erklärt. Das gıbt uUuns
Das Bild VO Menschen ist DUr annn iıne Möglichkeit, prüfen, WIE da-

heil und S5aN2Z, 30001 hınter ihm Gott be1 dem, w as WIT Humanismus CHNNCH,
gesehen wırd, ( 080| der Mensch zugleich ist. Ist nıicht S5U, daß _

SECTE Ansıcht bestätigt 1rd: auf. demiımago Dei invisıbilis ist. Wo aber die-
SET göttliche Hintergrund Trstört wırd, Untergrund des Materialismus, se1 1U

verliert sSe1InN Bild 1C und anz, un!: mechanizistisch oder dialektisch, könne
wahre Menschlichkeit nıcht dauerhaftdie erchaften Kräfte, denen alg Teil

der Natur auch verhaftet ıst, beginnen aufgebaut werden Kın materialistischer
Monismus, philosophisch aufgezogendie Vorhand gewiınnen un ihn in

die Tiefe ziehen. Nun hat aber der und als Weltanschauung geglaubt, ann
dialektische Materialismus nıcht 19808  _ nıcht anders, als sıich 1m konkreten Le-
den göttlichen Hintergrund des gelst1- ben kollektivistisch auswırken, kann
SECH Menschenbildes ZeTSTOT auch dıe nıcht anders, als der Wiırtschaft und der
nächstliegende metaphysısche Stütze ıst Technik, der UOrganisation des (gn
abgerissen: das zeitüberlegene Wesen, lıchen, den Vorrang geben, annn nıcht
dıe dem Menschen innerliche W esens- anders, als cıe Religion als Irrtum un:
form, eın ın 1m Rang der Geistigkeit Schaden bekämpfen annn nicht —

konstitulerendes Sosein un Anders-als- ders, als alle Gebiete der Geisteskultur
dem Idol der aterıe unterordnendie-Materie-Sein ırd geleugnet. An

Stelle der eindeutigen natiura humana und hat tatsächlich 1mM Osten, VOo  a

trıtt auch 1er der Nebel der Dialektik, Pankow Hıs Peking auf schreckliche
der sıich VOo philosophischen WFeld aus VWeise getan.
weıterverbreitet in die Geschichte hin- iıne „humanistische‘ Schwebe ZWI1-
e1nNn schen geistbejahender Phänomenologie

gibt ohne Krage uhter uns uma- und geistvernelinender Philosophie iıst
nıstisch enkende, die es vernachlässı- für iıne N} Gesellschaft un auf
SCH, ihr Menschenbild religionsphiloso- ange Dauer nıiıcht möglich Wo ıne
phisch vertiefen, eSs auf dem materıalistische Philosophıe die nan-
Urgrund der Iranszendenz sehen. tastbarkeit eıner dogmatischen Staats-
Aber s1€e emühen sıich 7zumeıst eifrıg religion besıtzt w1e iın Sowjetrußland,
darum, die menschliche Natur über- 1ırd S1e auch 1m Leben dıe Vorhand
en un den Reichtum geistiger Phä- gewınnen. Die een sınd 1m allgeme1-
OMMMEeENEC auf dıe Einzigartigkeıt se1ines Nnen mächtige Gewalten und darauf aUSs,
Soseins zurückzuführen. Ihnen wird der sich das en unterwerfen. Vollends
Mensch selber eiwas Göttlichem, das ırd das he1l einer Ideologie der Fall

se1N, die VOo  —; sıich behauptet, naturnot-den Staub eıt übersteigt. JIrotzdem ıst
ihr Humaniısmus gefährdet, wenn wendig Denken und Praxis zugleich 7U

auch vielleicht dauerhafter ist als der sSein und hınter der der übermächtige
materıalıstische. Wahrscheinlich ann Druck iner Diktatur steht, die alle
iNan sıich auch noch Humanisten den- wirtschaftliche un politische ac ın

sıch vereıint. Friedrich Klenkken, die eın positivistisch hbel den Phä-

390


